




Über Peter Tremayne

Peter Tremayne ist das Pseudonym eines anerkannten
Historikers, der sich auf die versunkene Kultur der Kelten
spezialisiert hat. In seinen im 7. Jahrhundert spielenden
historischen Romanen löst Schwester Fidelma, eine irische
Nonne von königlichem Geblüt und gleichzeitig Anwältin
bei Gericht, auf kluge und selbstbewusste Art die
schwierigsten Fälle. Wegen des großen internationalen
Erfolgs seiner Serie um Schwester Fidelma wurde Peter
Tremayne 2002 zum Ehrenmitglied der Irish Literary
Society auf Lebenszeit ernannt. 2007 erhielt er den Preis
für die beste Krimiserie des französischen Verlags Univers
Poche.

Im Aufbau Verlag erschienen bisher Die Tote im
Klosterbrunnen (2000), Tod im Skriptorium (2001), Der
Tote am Steinkreuz (2001), Tod in der Königsburg (2002),
Tod auf dem Pilgerschiff (2002), Nur der Tod bringt
Vergebung (2002), Ein Totenhemd für den Erzbischof
(2003), Vor dem Tod sind alle gleich (2003), Das Kloster der
toten Seelen (2004), Verneig dich vor dem Tod (2005), Tod
bei Vollmond (2005), Tod im Tal der Heiden (2006), Der Tod
soll auf euch kommen (2006), Ein Gebet für die
Verdammten (2007), Tod vor der Morgenmesse (2007), Das
Flüstern der verlorenen Seelen (2007), Tod den alten



Göttern (2008), Das Konzil der Verdammten (2008), Der
falsche Apostel (2009), Eine Taube bringt den Tod (2010),
Der Blutkelch (2011) und Die Todesfee (2011).



Informationen zum Buch

Schwester Fidelma ist ins Reich des Königs von Laigin
geeilt, um Bruder Eadulf, ihrem engsten Freund und
Vertrauten zu helfen, der dort unter Mordverdacht steht.
Schon am nächsten Morgen soll er gehängt werden.
Fidelma, fest von seiner Unschuld überzeugt, versucht erst
einmal, Berufung gegen das offenbar vorschnell
ausgesprochene Todesurteil einzulegen. Doch die
Mächtigen in der Stadt und der großen Abtei haben viel zu
verbergen und scheinen größeres Interesse an Eadulfs Tod
als an der Wahrheit zu haben. Ein Fall, bei dem es für
Fidelma um alles oder nichts geht.

»Eine der interessantesten Detektivinnen der letzten
Jahre.« Ellery Queen Mystery Magazin

Brilliant gestalteter Hintergrund … Wunderbar assoziativ.«
The Times



ABONNIEREN SIE DEN 
NEWSLETTER 

DER AUFBAU VERLAGE
Einmal im Monat informieren wir Sie über

die besten Neuerscheinungen aus unserem
vielfältigen Programm
Lesungen und Veranstaltungen rund um unsere
Bücher
Neuigkeiten über unsere Autoren
Videos, Lese- und Hörproben
attraktive Gewinnspiele, Aktionen und vieles
mehr

Folgen Sie uns auf Facebook, um stets aktuelle
Informationen über uns und unsere Autoren zu
erhalten:
https://www.facebook.com/aufbau.verlag

Registrieren Sie sich jetzt unter:
http://www.aufbau-verlag.de/newsletter

Unter allen Neu-Anmeldungen verlosen wir
jeden Monat ein Novitäten-Buchpaket!

https://www.facebook.com/aufbau.verlag
http://www.aufbau-verlag.de/newsletter




Peter Tremayne

Vor dem Tod sind alle gleich
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Aus dem Englischen von Friedrich Baadke
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Für Michael Thomas, meinen literarischen Agenten,
Mentor und Freund, der mich die ersten dreißig Jahre
meiner professionellen Schriftstellerei hindurch geführt
hat.



Die Finsternis bringt eher unsere Ängste ans Licht,
als daß sie sie zerstreut.

Lucius Annaeus Seneca d. J.
(um 4 v. Chr. – 65 n. Chr.)



Historische Anmerkung

Die Kriminalromane um Schwester Fidelma spielen
hauptsächlich in Irland um die Mitte des siebenten
Jahrhunderts.

Schwester Fidelma ist nicht nur eine Nonne, die früher
der Gemeinschaft der heiligen Brigitta von Kildare
angehörte. Sie ist auch eine anerkannte dálaigh, eine
Anwältin bei Gericht, im alten Irland. Da dieser
Hintergrund nicht allen Lesern vertraut sein mag, soll
diese historische Anmerkung einige wesentliche Punkte
erläutern und damit zu einem besseren Verständnis der
Geschichten beitragen.

Zu Fidelmas Zeiten bestand Irland aus fünf
Hauptprovinzen, in denen Könige herrschten. Selbst das
heutige irische Wort für Provinz lautet cúige, wörtlich: ein
Fünftel. Vier dieser Provinzkönige – von Ulaidh (Ulster),
von Connacht, von Muman (Munster) und von Laigin
(Leinster) – erkannten mit Einschränkungen die Oberhoheit
des Ard Rí oder Großkönigs an, der in Tara residierte, in
der »königlichen« fünften Provinz von Midhe (Meath),
deren Name »mittlere Provinz« bedeutet. Innerhalb dieser
Provinzkönigreiche gab es eine Aufteilung der Macht unter
Kleinkönigreichen und Stammesgebieten.



In diesem Band finden sich Rückbezüge auf den Streit
zwischen Muman und Laigin um das im Grenzgebiet
gelegene Unterkönigtum Osraige (Ossory), über das beide
die Oberhoheit beanspruchten. Dieser Konflikt wird in dem
Fidelma-Roman »Tod im Skriptorium« näher beschrieben.

Die Primogenitur, das Erbrecht des ältesten Sohnes oder
der ältesten Tochter, war in Irland unbekannt. Das
Königtum vom geringsten Stammesfürsten bis zum
Großkönig war nur zum Teil erblich und überwiegend ein
Wahlamt. Jeder Herrscher mußte sich seiner Stellung
würdig erweisen und wurde von den derbfhine seiner Sippe
gewählt, von der mindestens drei Generationen versammelt
sein mußten. Wenn ein Herrscher nicht dem Wohl seines
Volkes diente, wurde er angeklagt und abgesetzt. Deshalb
ähnelte das monarchische System des alten Irlands mehr
einer heutigen Republik als den feudalen Monarchien, die
sich im Mittelalter in Europa entwickelt hatten.

Im Irland des siebenten Jahrhunderts gab es ein
wohldurchdachtes Rechtssystem, das das Gesetz der
Fénechus, der Landbebauer, genannt wurde, doch besser
bekannt ist als das Gesetz der Brehons, abgeleitet von dem
Wort breitheamh für Richter. Nach der Überlieferung
wurden diese Gesetze zum erstenmal im Jahre 714 v. Chr.
auf Befehl des Großkönigs Ollamh Fódhla zusammengefaßt.
Über tausend Jahre später, im Jahre 438 n. Chr., berief der
Großkönig Laoghaire eine Kommission von neun Gelehrten,



die die Gesetze prüfen, überarbeiten und in die neue
lateinische Schrift übertragen sollte. Dieser Kommission
gehörte auch Patrick an, der später zum Schutzheiligen
Irlands wurde. Nach drei Jahren legte die Kommission den
geschriebenen Gesetzestext vor, die erste bekannte
Kodifizierung.

Die ältesten vollständig erhaltenen Texte der alten
Gesetze Irlands finden sich in einem Manuskript aus dem
elften Jahrhundert in der Royal Irish Academy in Dublin.
Erst im siebzehnten Jahrhundert gelang es der englischen
Kolonialverwaltung in Irland schließlich, die Anwendung
der Gesetze der Brehons zu unterdrücken. Selbst der
Besitz eines Gesetzbuches wurde bestraft, oft mit dem Tode
oder der Deportation.

Das Rechtssystem war nicht statisch. Alle drei Jahre
kamen die Rechtsgelehrten und Richter beim Féis
Teamhrach (Fest von Tara) zusammen und prüften und
verbesserten die Gesetze entsprechend der sich
verändernden Gesellschaft und ihrer Bedürfnisse.

Diese Gesetze wiesen der Frau eine einzigartige Stellung
zu. Die irischen Gesetze gaben den Frauen mehr Rechte
und größeren Schutz als irgendein anderes westliches
Gesetzeswerk jener Zeit oder bis in die jüngste
Vergangenheit. Frauen konnten sich gleichberechtigt mit
den Männern um jedes Amt bewerben und jeden Beruf
ergreifen, und sie taten es auch. Sie konnten politische



Führer werden, Krieger in Schlachten befehligen, Ärzte,
Friedensrichter, Dichter, Handwerker, Anwälte und Richter
werden. Wir kennen die Namen vieler Richterinnen aus
Fidelmas Zeit: Bríg Briugaid, Áine Ingine Iugaire, Darí und
viele andere. Darí zum Beispiel war nicht nur Richterin,
sondern verfaßte auch einen berühmten Gesetzestext, der
im sechsten Jahrhundert aufgezeichnet wurde.

Die Gesetze schützten die Frauen vor sexueller
Belästigung, vor Diskriminierung und vor Vergewaltigung.
Sie konnten sich auf gleichem Rechtsfuß gesetzlich von
ihren Ehemännern scheiden lassen und dabei einen Teil des
Vermögens des Mannes als Abfindung verlangen. Sie
konnten persönliches Eigentum erben und hatten Anspruch
auf Krankengeld, wenn sie zu Hause lagen oder im
Krankenhaus. (Im alten Irland gab es die ersten
Krankenhäuser, die in Europa bekannt sind.) Aus heutiger
Sicht schufen die Gesetze der Brehons fast ideale
Bedingungen für die Frauen.

Diesen Hintergrund und seinen starken Gegensatz zu den
Nachbarländern Irlands sollte man sich vor Augen halten,
um Fidelmas Rolle in den einzelnen Romanen zu verstehen.

Fidelma wurde im Jahre 636 in Cashel geboren, der
Hauptstadt des Königreichs Muman (Munster) im
Südwesten Irlands. Sie war die jüngste Tochter des Königs
Faílbe Fland, der ein Jahr nach ihrer Geburt starb. Sie
wuchs unter der Aufsicht eines entfernten Vetters auf, des



Abts Laisran von Durrow. Als sie mit vierzehn Jahren das
»Alter der Wahl« erreichte, das bei Frauen als das Alter der
Reife galt, ging sie wie viele irische Mädchen zum Studium
an die weltliche Hochschule des Brehon Morann von Tara.
Nach acht Jahren Studium erlangte Fidelma den Grad eines
anruth, den zweithöchsten, den die weltlichen oder
kirchlichen Hochschulen des alten Irland zu vergeben
hatten. Der höchste Grad hieß ollamh, und das ist noch
heute das irische Wort für Professor. Fidelma hatte die
Rechte studiert, sowohl das Strafrecht Senchus Mór als
auch das Zivilrecht Leabhar Acaill. Damit wurde sie
dálaigh, Anwältin bei Gericht.

Ihre Rolle ähnelte der eines modernen
Untersuchungsrichters, der unabhängig von der Polizei die
Beweislage prüft und feststellt, ob eine Anklage zu erheben
ist. Gelegentlich konnte sie aber auch vor Gericht als
Vertreterin der Anklage oder, wie in diesem Fall, der
Verteidigung tätig werden. In Fällen von geringerer
Bedeutung konnte sie sogar, falls kein Brehon zur
Verfügung stand, selbst das Urteil sprechen.

Zu jener Zeit gehörten die meisten Vertreter der
geistigen Berufe den neuen christlichen Klöstern an, so wie
in den Jahrhunderten davor alle Vertreter der geistigen
Berufe Druiden waren. Fidelma trat in die geistliche
Gemeinschaft in Kildare ein, die im späten fünften
Jahrhundert von der heiligen Brigitta gegründet worden



war. Zum Zeitpunkt der Handlung dieser Geschichte hatte
Fidelma jedoch Kildare bereits enttäuscht verlassen. Die
Gründe dafür sind in der Kurzgeschichte »Hemlock at
Vespers« beschrieben worden.

Während das siebente Jahrhundert in Europa zum
»finsteren Mittelalter« gezählt wird, gilt es in Irland als ein
Zeitalter der »goldenen Aufklärung«. Aus allen Ländern
Europas strömten Studierende an die irischen
Hochschulen, um sich dort ausbilden zu lassen, unter ihnen
auch die Söhne vieler angelsächsischer Könige. An der
großen kirchlichen Hochschule in Durrow sind zu dieser
Zeit Studenten aus nicht weniger als achtzehn Nationen
verzeichnet. Zur selben Zeit brachen männliche und
weibliche Missionare aus Irland auf, um das heidnische
Europa zum Christentum zu bekehren. Sie gründeten
Kirchen, Klöster und Zentren der Gelehrsamkeit bis nach
Kiew in der Ukraine im Osten, den Färöer-Inseln im Norden
und Tarent in Süditalien im Süden. Irland war der Inbegriff
von Bildung und Wissenschaft.

Die keltische Kirche Irlands lag jedoch in einem
ständigen Streit über Fragen der Liturgie und der Riten mit
der Kirche in Rom. Die römische Kirche hatte sich im
vierten Jahrhundert reformiert, die Festlegung des
Osterfests und Teile ihrer Liturgie geändert. Die keltische
Kirche und die orthodoxe Kirche des Ostens weigerten sich,
Rom hierin zu folgen. Die keltische Kirche wurde



schließlich zwischen dem neunten und dem elften
Jahrhundert von der römischen Kirche aufgesogen,
während die orthodoxe Ostkirche bis heute von Rom
unabhängig geblieben ist. Zu Fidelmas Zeit wurde die
keltische Kirche Irlands von dieser Auseinandersetzung
stark beansprucht, weshalb man unmöglich über kirchliche
Fragen der Zeit schreiben kann, ohne auf den
weltanschaulichen Konflikt zwischen ihnen einzugehen.

Eins hatten die keltische und die römische Kirche im
siebenten Jahrhundert gemeinsam: Das Zölibat war nicht
allgemein üblich. Es gab zwar in den Kirchen immer
Asketen, die die körperliche Liebe zur Verehrung der
Gottheit vergeistigten, doch erst auf dem Konzil von Nicäa
im Jahre 325 wurden Heiraten von Geistlichen verurteilt,
aber nicht verboten. Das Zölibat in der römischen Kirche
leitete sich hauptsächlich von den Bräuchen der
heidnischen Priesterinnen der Vesta und der Priester der
Diana her.

Im fünften Jahrhundert hatte Rom den Geistlichen im
Range eines Abts oder Bischofs untersagt, mit ihren
Ehefrauen zu schlafen, und bald danach die Heirat gänzlich
verboten. Den niederen Geistlichen riet Rom von der Heirat
ab, verbot sie ihnen aber nicht. Erst der Reformpapst Leo
IX. (1049–1054) unternahm ernsthaft den Versuch, den
Klerikern der westlichen Länder das allgemeine Zölibat
aufzuzwingen. Es dauerte Jahrhunderte, bis die keltische



Kirche ihren Widerstand gegen das Zölibat aufgab und sich
Rom anschloß, während in der östlichen orthodoxen Kirche
die Priester unterhalb des Ranges von Abt und Bischof bis
heute das Recht auf Heirat besitzen.

Das Wissen um die freie Einstellung der keltischen
Kirche zu geschlechtlichen Beziehungen ist wesentlich für
das Verständnis des Hintergrunds der Fidelma-
Geschichten.

Die Verurteilung der »Sünde des Fleisches« blieb der
keltischen Kirche noch lange fremd, nachdem sie in der
römischen bereits zum Dogma geworden war. Zu Fidelmas
Zeit lebten beide Geschlechter in Abteien und Klöstern
zusammen, die als conhospitae oder Doppelhäuser bekannt
waren, und erzogen ihre Kinder im Dienste Christi.

Fidelmas eigenes Kloster der heiligen Brigitta in Kildare
war solch eine Gemeinschaft beider Geschlechter. Als
Brigitta sie in Kildare (Cill-Dara = die Kirche der Eichen)
gründete, lud sie einen Bischof namens Conláed ein, sich
mit ihr zusammenzutun. Ihre erste Biographie wurde 650,
fünfzig Jahre nach ihrem Tode, von einem Mönch in Kildare
mit Namen Cogitosus geschrieben, der keinen Zweifel
daran läßt, daß es auch zu seiner Zeit eine gemischte
Gemeinschaft war.

Zum Beweis für die gleichberechtigte Stellung der
Frauen wäre noch darauf hinzuweisen, daß in der
keltischen Kirche jener Zeit Frauen auch Priester werden



konnten. Brigitta selbst wurde von Patricks Neffen Mel zur
Bischöfin geweiht, und sie war nicht die einzige. Rom
protestierte im sechsten Jahrhundert schriftlich gegen die
keltische Praxis, Frauen die heilige Messe zelebrieren zu
lassen.

Im Gegensatz zur römischen Kirche gab es in der irischen
Kirche nicht die Einrichtung der »Beichtväter«, bei der
»Sünden« den Geistlichen gebeichtet wurden, die dann die
Vollmacht hatten, diese Sünden in Christi Namen zu
vergeben. Statt dessen wählte man einen »Seelenfreund«
(anam chara) unter Klerikern oder Laien, mit dem man
Fragen seines emotionalen oder geistigen Heils besprach.

Damit sich der Leser mit den Namen besser
zurechtfindet, habe ich eine Liste der Hauptpersonen
beigefügt.

Im allgemeinen habe ich es aus naheliegenden Gründen
abgelehnt, anachronistische Ortsnamen zu verwenden,
habe jedoch einige wenige moderne Bezeichnungen
übernommen wie Tara statt Teamhair, Cashel an Stelle von
Caiseal Muman und Armagh für Ard Macha. Hingegen bin
ich bei dem Namen Muman geblieben und habe nicht die
Form »Munster« vorweggenommen, bei der im neunten
Jahrhundert das nordische »stadr« (Ort) an den irischen
Namen Muman angehängt und die dann anglisiert wurde.
Ähnlich habe ich das ursprüngliche Laigin beibehalten statt
der anglisierten Form Leinster, die aus dem nordischen



Laigin-stadr hervorging. Der leichteren Lesbarkeit halber
habe ich Fearna Mhór (der große Ort der Erlen), die
Hauptstadt der Könige von Laigin zu jener Zeit, zu Fearna
verkürzt, da es jetzt zu Ferns in der Grafschaft Wexford
anglisiert worden ist.

Dieser Roman behandelt auch den Konflikt zwischen dem
heimischen Gesetz der Brehons und dem anderen
Rechtssystem, das die Geistlichen, die für die römischen
Reformen waren, um diese Zeit in Irland einführen wollten;
es wurde das System der Bußgesetze genannt. Diese
Bußgesetze waren ursprünglich Regeln für die religiösen
Gemeinschaften und leiteten sich hauptsächlich von den
griechisch-römischen christlichen Kulturbegriffen her.
Nach ihnen sollte man sein Leben ausrichten. Man
versuchte sie jedoch auch auf die Gemeinden auszudehnen,
die im Schatten der großen Abteien entstanden waren; das
hing von den Persönlichkeiten der Äbte und Äbtissinnen ab.

Die Bußgesetze entwickelten sich oft zu einem strengen
System von Regeln und Strafen, die auch Körperstrafen für
Vergehen vorsahen. Sie stellten eher ein System der Rache
dar als ein System von Schadenersatz und Rehabilitation,
wie es die Grundlage der Gesetze der Brehons bildete. Als
in vielen Gegenden Irlands die römische Form des
Christentums in den religiösen und städtischen Zentren
Fuß faßte, verdrängten die Bußgesetze zunehmend die
Vorschriften der Brehons. Im späteren Mittelalter waren



Hinrichtungen, Verstümmelungen und Auspeitschungen als
Mittel der Bestrafung in Irland ebenso verbreitet wie im
übrigen Europa. Doch zu Fidelmas Zeit war es noch nicht
so, und solche Vorstellungen empörten die Anhänger des
Systems der Brehons, wie der Leser nun feststellen wird.



Hauptpersonen
Schwester Fidelma von Cashel, eine dálaigh oder Anwältin

bei Gericht im Irland des siebenten Jahrhunderts
Bruder Eadulf von Seaxmund’s Ham, ein angelsächsischer

Mönch aus dem Lande des Südvolks

Dego, ein Krieger von Cashel
Enda, ein Krieger von Cashel
Aidan, ein Krieger von Cashel

Morca, ein Gastwirt in Laigin

Äbtissin Fainder, Äbtissin von Fearna
Abt Noé, anam chara (»Seelenfreund«) des Königs

Fianamail
Bruder Cett, ein Mönch von Fearna
Bruder Ibar, ein Mönch von Fearna
Bischof Forbassach, Brehon von Laigin

Mel, Hauptmann der Wache in Fearna
Fianamail, König von Laigin
Lassar, Besitzerin des Gasthauses zum Gelben Berg, die

Schwester Mels
Schwester Étromma, rechtaire oder Verwalterin der Abtei

Fearna



Gormgilla, ein Opfer
Fial, ihre Freundin
Bruder Miach, Arzt der Abtei Fearna
Gabrán, Kapitän eines Flußschiffes und Händler
Coba, ein bó-aire oder Friedensrichter, Fürst von Cam

Eolaing
Deog, die Witwe Daigs, des früheren Hauptmanns der

Wache in Fearna
Dau, ein Krieger in Cam Eolaing
Dalbach, ein blinder Einsiedler
Muirecht, ein junges Mädchen
Conna, ein junges Mädchen
Bruder Martan von der Kirche der heiligen Brigitta
Barrán, Oberrichter der fünf Königreiche



Kapitel 1

Die Pferde trabten den in Dunkelheit gehüllten Bergpfad
entlang. Es waren vier, und sie schnaubten und keuchten,
wenn ihre Reiter sie antrieben. Die Gruppe der Reisenden
bestand aus drei Männern und einer Frau. Die Männer
trugen die Tracht und die Waffen von Kriegern, doch die
Frau unterschied sich nicht nur durch ihr Geschlecht von
ihnen, sondern auch dadurch, daß sie in die Kutte einer
Nonne gekleidet war. Die Abenddämmerung verbarg ihre
Gesichter, aber der Zustand ihrer Pferde und ihre müde
Haltung im Sattel verrieten, daß die vier an dem Tage
schon viele Kilometer zurückgelegt hatten.

»Bist du sicher, daß dies der richtige Weg ist?« fragte die
Frau und warf einen besorgten Blick auf die Wälder
ringsum, durch die sie ritten. Der Pfad über den Berg
senkte sich immer steiler ins Tal. Unter ihnen war gerade
noch eine breite Lichtung mit einem recht großen Fluß zu
erkennen.

Der staubbedeckte junge Reiter an der Spitze gab die
Antwort.

»Ich bin schon oft als Kurier von Cashel nach Fearna
geritten, Lady, und kenne diesen Weg gut. Ungefähr einen
Kilometer weiter kommen wir an eine Stelle, wo ein



anderer Fluß aus dem Westen in den Fluß da vor uns
einmündet. Dort steht Morcas Gasthaus, und da können wir
übernachten.«

»Aber es geht um jede Stunde, Dego«, erwiderte die
Frau. »Können wir es nicht heute noch bis Fearna
schaffen?«

Der Krieger zögerte mit der Antwort. Wahrscheinlich
überlegte er, wie er seine Ablehnung respektvoll
formulieren sollte.

»Lady, ich habe deinem Bruder, dem König, versprochen,
daß ich und meine Kameraden für deine Sicherheit auf
dieser Fahrt sorgen. Ich würde davon abraten, in dieser
Gegend nachts zu reisen. Auf Leute wie uns lauern hier
viele Gefahren. Wenn wir im Gasthaus bleiben und morgen
früh aufbrechen, können wir die Burg des Königs von
Laigin lange vor dem Mittag erreichen. Auch kommen wir
ausgeruht an und nicht übermüdet von einem nächtlichen
Ritt.«

Die hochgewachsene Nonne schwieg, und Dego nahm
das als Zustimmung.

Dego gehörte der Kriegergarde Colgús, des Königs von
Muman, an und war vom König selbst damit beauftragt,
dessen Schwester, Fidelma von Cashel, nach Fearna zu
geleiten, der Hauptstadt des Königreichs Laigin, das an
Colgús Reich angrenzte. Er hatte nicht viel zu fragen
brauchen, weshalb Fidelma diese Reise antrat, denn die



Neuigkeit hatte sich im ganzen Palast von Cashel
verbreitet.

Fidelma war von einer Pilgerfahrt zum Grab des heiligen
Jakobus zurückgekehrt, die sie auf die Nachricht hin
abgebrochen hatte, daß Bruder Eadulf, der angelsächsische
Gesandte Erzbischof Theodors von Canterbury in Cashel,
des Mordes bezichtigt wurde. Die Einzelheiten waren noch
unklar, doch das Gerücht verlautete, Bruder Eadulf sei auf
der Rückreise nach Canterbury, das im Lande der
Angelsachsen weiter östlich lag, auf dem Wege durch das
Königreich Laigin gefangengenommen und beschuldigt
worden, jemanden umgebracht zu haben. Genaueres wußte
man nicht.

Sehr gut wußten die Leute in Cashel, daß Bruder Eadulf
im Laufe des letzten Jahres nicht nur ein Freund König
Colgús, sondern auch ein ständiger Begleiter von dessen
Schwester Fidelma geworden war. Es hieß, Fidelma habe
sich entschlossen, die Reise nach Laigin zu unternehmen,
um ihren Freund zu verteidigen, denn sie war nicht einfach
eine Nonne, sondern auch eine dálaigh, eine Anwältin an
den Gerichten der fünf Königreiche.

Gerücht hin oder her, Dego wußte, daß Fidelma mit
einem Pilgerschiff in Ardmore gelandet und eilig nach
Cashel geritten war, kaum eine Stunde mit ihrem Bruder
verbracht hatte und dann nach Fearna, der Hauptstadt von
Laigin, aufgebrochen war, wo Eadulf gefangengehalten



wurde. Dego und seine Kameraden hatten sogar Mühe, mit
der finster entschlossenen Fidelma mitzuhalten, die
anscheinend besser reiten konnte als sie alle.

Unsicher schaute Dego sie an. In ihren blaugrünen Augen
funkelte etwas, was jedem nichts Gutes verhieß, der ihren
Willen durchkreuzen wollte. Er war sicher, daß sein Rat
den besten Weg wies, aber er wollte Fidelma auch
verständlich machen, weshalb er ihn gab. Er wußte nur zu
gut, daß es ihr darauf ankam, die Hauptstadt von Laigin so
schnell wie möglich zu erreichen.

»Es herrscht Feindschaft zwischen Cashel und Fearna,
Lady«, gab er zu bedenken. »An der Grenze von Osraige
wird noch gekämpft. Sollten wir auf umherstreifende
Kriegertrupps aus Laigin stoßen, könnte es passieren, daß
sie die Unverletzlichkeit deines Amtes nicht respektieren.«

Fidelmas ernste Miene lockerte sich einen Moment.
»Ich kenne die Lage, Dego. Dein Rat ist klug.«
Mehr sagte sie nicht. Dego öffnete den Mund, doch ein

Blick in ihr Gesicht belehrte ihn, daß jedes weitere Wort
überflüssig war und sie verärgern könnte.

Schließlich wußte niemand besser als Fidelma, wie es
sich mit dem Streit zwischen Cashel und Fearna verhielt.
Sie war schon einmal mit dem leicht erregbaren jungen
König Fianamail von Laigin aneinandergeraten. Fianamail
war sicherlich kein Freund von Cashel, und jetzt hegte er
noch einen besonderen Groll gegen Fidelma.



Deshalb bewunderte Dego den Mut seiner Herrin, weil
sie sofort ihrem angelsächsischen Freund zu Hilfe eilte und
geradewegs ins Land ihres Feindes ritt. Nur die Tatsache,
daß sie eine dálaigh bei Gericht war, erlaubte es ihr, sich so
frei und ungehindert zu bewegen. Niemand in den fünf
Königreichen würde es wagen, Hand an sie zu legen, denn
darauf stand eine furchtbare Strafe: Verlust des
Sühnepreises, unwiderrufliche Ausstoßung aus der
Gesellschaft und Verlust allen Rechtsschutzes. Kein
gesetzestreuer Mensch würde sich wissentlich an einer
dálaigh bei Gericht vergreifen, noch dazu an einer wie
Fidelma, die vom Großkönig Sechnassach selbst geehrt
worden war. Die Würde einer dálaigh bei Gericht gewährte
größeren Schutz als ihr Stand als Schwester des Königs
von Muman oder gar der als Nonne im Dienste Christi.

Aber es waren nicht die gesetzestreuen Leute, die Dego
Sorgen bereiteten. Er wußte, daß König Fianamail und
seine Berater verschlagen und hinterhältig sein konnten.
Es wäre so leicht, Fidelma töten zu lassen und dann zu
schwören, daß herumziehende Geächtete die Tat begangen
hätten. Deshalb hatte Colgú seine drei besten Krieger
ausgesucht und sie gebeten, seine Schwester nach Laigin
zu begleiten. Er erteilte ihnen nicht den Befehl dazu, denn
sie wären in ebenso großer Gefahr wie sie, wenngleich er
jedem von ihnen einen Amtsstab mitgab zum Zeichen, daß
sie als seine Abgesandten den Schutz des Botschaftsrechts


